Radio X Skript

Zhuez-bir de toert MHz. X radiosyna khosh keldinder. Sender "Globalwize" baghdarlamasyng tyndap otyrsyndar.
So würde ich es übersetzen. "Sender" steht für "Ihr", "Baghdarlama" - "Programm", "tyndap otyrsyndar" - "hört".
X-Radiogha khosh keldinder ! žüz biŕ  töŕt Megahertz. Est-e-sing-der žiemu-ny „Globalwize“.

(Willkommen bei Radio X ! 101,4 MHz. Ihr hört das Programm „Globalwize“.)

So ähnlich könnte sich die Ansage unserer Sendung auf Kasachisch anhören, und genau dorthin geht die Reise jetzt: in das flächenmäßig neuntgrößte Land der Erde, oder: dem nach Russland größten Folgestaat der ehemaligen Sowjetunion. 

Über mehr Erdkunde, Sprache und Geschichte erzählen Euch andere besser als ich, aber macht Euch mal den Spaß und versucht, auf einer Weltkarte den Umriss Kasachstans in Gedanken nach Europa zu schieben, so dass die Meeresküsten in etwa sich decken. Dann könnt Ihr Euch gut vorstellen, welch riesiges Gelände wir heute in der nächsten Stunde bereisen wollen.

Kommen wir zu zum ersten Beispiel: Ich blende mich in eine Improvisation, einen Kuy ein, gespielt auf dem Volksinstrument Kasachstans, der Dombra. Der Instrumentalist hat gerade etwas zu dem Stück erklärt: 

Qashimbay Akhmedzharov
 - Kuy

Diese Verwandte der Laute hat zwei Saiten, und in der Regel wird auf einer der beiden die Melodie gespielt, die andere hält den Grundton. Es kommt häufig vor, dass auch die höhere Saite den Grundton bekommt.

Ganz andere Klänge werden dem Streichinstrument Kobuz entlockt. Hört mal, wie bei der Einstimmung der Einzelton im Klang verändert wird – das verweist auf die Tradition des Obertonsingens; doch dann kommt eine Melodie mit Intervallen, die auf den hiervon weit entfernten türkisch-arabischen Kulturkreis zu verweisen scheinen:

Raushan Orazbaeva

Der Titel dieses Stücks ist mir nicht bekannt. Überhaupt wird es schon hier Zeit für einen Appell. Denn wo immer ich Stücke der Volksmusik Kasachstans zum Download bekam, gab es nie Hinweise auf die Region, in der die Aufnahme entstand, noch über das Datum. Also:

Musikologinnen und Musikologen aller Länder, vereinigt Euch ! (Der Kalauer musste sein.) Und dann schnappt Euch ein Notebook mit riesiger Festplatte, Soundkarte, einem Set Stereomikrophone und ein paar Spindeln CD-Rohlinge, und ab nach Kasachstan ! Nehmt auf, was immer Ihr vor’s Mikro bekommt, dokumentiert es schön und bringt es an Eure Seminare. Bartók und Kodaly würden Euch beneiden um die Chance, echte Volksmusik mit bester Qualität aufzeichnen und analysieren zu können! 

In dem folgenden Ausschnitt begleitet eine Sängerin sich mit der Dombra; hier haben wir ein schönes Beispiel für kasachisches Melos, das in seinem Aufbau eher von den ungeschriebenen Gesetzen der modalen Harmonik als von begleitenden Akkorden geprägt ist:

Sawle Zhanpeisova

Zawres (Mukhiyt)

Die Titel braucht Ihr in guter „Globalwise“-Tradition nicht mitzuschreiben, ich habe eine Playlist parat, die Ihr wie immer bei meinem Gastgeber Jean Trouillet per mail anfordern könnt. Ich habe auch gleich noch ein paar links und zwei Buchtipps für Wissbegierige dazu gegeben, um die Neugier zu steigern.

Und ich habe eine Bitte: Wenn Euch der Rest des Beitrags auch noch gefallen sollte, und Ihr noch mehr Musik aus unserem Studiengebiet in einer der nächsten Sendungen hören möchtet, dann schreibt das doch einfach in Eure Playlist-Anforderung mit rein. 

Hier die e-mail Adresse von Jean: J E A N  @ weltbeat.net, ich habe die Liste bei ihm hinterlegt.

Der nächste Beitrag zeigt nun, wie die Volksmusik die Klassik befruchtet hat.

Dabei habe ich einen kleinen Kulturschock mit einmontiert, weil ich den einzelnen Strophen des zitierten Volksliedes Khaŕakatoŕrai immer die entsprechende Stelle der Rock-Interpretation der Gruppe Ürker gegenübergestellt habe. Nach dem mit den Montagen gewürzten Abschnitt folgt erst mal, wie sich die ganze Stelle bei Rakhmadiev wirklich anhört, danach kommt:
Erkegali Rakhmadiev, Violinkonzert, III.Satz  (Ausschnitt)
Ürker, Kharatorghai

Jetzt soll es aber Schlag auf Schlag gehen. Zwei wie ich finde sehr typische Beipiele für Popmusik auf Kasachstan:

Kydyrali Bolmanov, Sygir jirau

Akhbota Kerimbekova, Begimajdyng zhyry

Aber man soll nicht glauben, dass nach 14 Jahren Unabhängigkeit von Russland dort keiner mehr Musik mit russischen Texten macht. In der Bergbaustadt Karaganda tummelt sich die Band La Legione, und die machen Rap – auf russisch. Nun, das hört sich ja überall auf der Welt ziemlich ähnlich an....

La legione, okruga

Hier ist ein Auszug aus dem Lied: 

Ich fahre mit dem Taxi nach Hause, aus dem Fenster sehe den mir bekannten Bezirk, welcher mir eine Freundin wurde; 

Verräter und Feinde, daran denke ich heimlich; 

Ich gebe den bitteren Kaffee in die Milch des hellen Lebens; 

das runde Spektrum der Emotionen schließt sich am Ende, meine Farben, mein Reich, die stilistischen Züge im Gesicht; 

Kaum wahrnehmbarer Blick auf das Leben, ich erkenne dich, Bruder, diese Noten sind mir bekannt, du erfüllst schon wieder den Plan... 

usw.
Recht angenehm futuristisch klingt mir 

Musicola, Dorogi me ty

…und es gibt nichts, was es in Kasachstan stilistisch nicht gäbe. Etwas Reggae ?

Bitte sehr: 

Rakhat, Bir Tamshi Zhas

 Eine Träne

 Die Augen voller Tränen

 Liebling, du hast an mich gedacht.

 Errötend brennt dein blasses Gesicht

 Wie Feuer und Flamme.

 Errötend brennt dein blasses Gesicht

 Wie Feuer und Flamme.


 Refrain:

 Du hast Sehnsucht nach mir

 Und siehst traurig aus.

 Quellend aus deinem Auge
 löste sich eine Träne.
 Aus der Tiefe meiner großen Gefühle
 Kehrt dieses Lied wieder.
 Wie kann ich jetzt nur
 Dich schwach nennen.

Zu Ürker  möchte ich nochmal zurückkehren. Sie scheinen mir die Gruppe zu sein, der die beste Verschmelzung von Elementen Kasachischer Volks- und westlicher Popmusik gelungen ist. 

Ürker, Mahabbat Äny

Im Mai, im Monat, in dem sich die Blumen verspäten,
Im Monat, in dem sich die Blumen verspäten, erschienst du.
Wenn man zu dem Gedanken zurückkehrt, flammt es im Körper.
Erreichte Erfolge schloßen sich der Feier an.

Refrain:
Liebling was für ein Wort von dir,
Als ob es auf meinem Herzen geschrieben wäre.
Was für Augen, was für ein Gefühl.
Als dauere es ein Jahrhundert lang.

Die Kindheit blieb mit der winkenden Hand.
Die ewige Liebe erhob ihre Fahne.
In ganz andere, klangsinnliche Richtung geht der bisweilen auch schon mal brasilianisch angehaucht wirkende Saxophonist und Sänger Batyr. Hier in einer ergreifend gemachten Hymne an die „Mutter Heimat“:

Batyr, Otan Ana

Für die angesprochenen Latino-Anklänge habe ich bislang nur kurze Kostproben, die mag ich in dieser Sendung noch nicht auflegen.

Zu Beginn brachte ich ein kurzes Beispiel aus der Klassik, und – hier sitze ich und kann nicht anders – an der berauschenden Süße des folgendes Werkes komme ich nicht vorbei. Als ich es das erste Mal hörte (meine Freunde in Kasachstans Hauptstadt Astana, das Kazakh State String Quartet, hatten mir eine Demo-CD geschickt), sind mir glatt die Tränen gekommen. Genießt mit mir

Gaziza A Zhubarova, Streichquartett d-moll, I. Satz

In der Interpretation meiner Freunde.

X-Radiogha khosh keldindir ! Die Ihr Euch in den letzten Minuten erstzugeschaltet habt, Ihr habt Euch nicht im Sender vertan, Ihr hört „Globalwize“, wir sind in Kazakhstan unterwegs und haben gerade einen Abstecher in die Klassik dieses Landes gemacht. 

Und ich möchte jetzt aus der akademischen Ecke keine Besserwissereien hören wie,

„Als dieses Stück geschrieben wurde, hatte Pierre Boulez seine Struktures vorgestellt, und Stockhausen...“ Nein, nein, nein. Dieses Quartett entstand ein Jahr bevor Josef der schreckliche 1953 endlich den Löffel abgab. Und dieser Unmensch, der mit seiner Un-Politik unter anderen eine Hungersnot in der damaligen Bevölkerung Kasachstans auslöste, die etwa ein Fünftel der Menschen dort hinraffte, der glaubte auch noch, in kulturelle Angelegenheiten hineinregieren zu müssen. Als ob Geist und Macht je zusammen gegangen wären. Unter seinem Diktat des „sozialistischen Realismus“ wurde alles verbannt, was seinen Unverstand überforderte. Und aus dieser Perspektive gehört, ist das verklungene Beispiel ein Zeugnis für großen Mut.

Aber kehren wir zu friedlicheren Klängen zurück.

So stelle ich mir die Abendstimmung auf den Hügeln oberhalb von Almaty vor:

Ramazan Stamgaziev, Kusni Saulem

Und im Rücken, erstrahlend in der sinkenden Sonne, die schneebedeckten Gipfel des

Zailijskij Alatau.

Unsere Reise geht zuende, jedenfalls für heute, und ich hoffe auf Euer massenhaftes Feedback. Wenn Ihr wollt, hören wir uns wieder, vielleicht im Herbst.

Zum Abschied aber lade ich Euch zur Mitfahrt in meinen Silkroad Express ein. 

Zholyngyz akh bolsyn! Möge Euer Weg weiß sein! Saw bolyngyz, bleibt gesund, und khosh, lebt wohl:

Euer Mad Musicologist.

Mad Musicologist, Silkroad Express

